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Amtliche öekauntmochungeu.

BeticbHuiig.
Auf Grund der Bekanntmachung über Speisefette vom

20 . Juli 1916 (Reichsgesetzbl. S . 755) sowie der dazu er¬
gangenen Preußischen Ausführungsanweisung , vom 22.
Juli 1916 Ziffer II und der Grundsätze der Reichsstelle
für Speisefette zur Bekanntmachung vom 20 . Juli 1916
wird für den Umfang des Kreises St . Goarshausen folgen¬
de Anordnung erlassen:

8 1-
Als Fett im Sinne dieser Anordnung gelten:

Butter und Butterschmalz,
Margarine und Kunstspeisefett,
Speisetalg (d. i. der aus Rohfett von Rindvieh und

Schafen in Schmelzen nach der Anweisung des
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische
Oele und Fette , G . m. b. H. in Berlin , gemäß
Bekanntmachung vom 16. März 1916 für den
menschlichen Genuß hergestellte Talg ) ,

Das bei den gewerbsmäßigen Schlachtungen
gewonnene Schweinefett ist auszuschmelzen und
als Streichfett auf die Fettkarte auszugeben.

Speiseöle.
Die Anordnung gilt nicht für:

1. das in Hausschlachtungen gewonnene Fett,
2 . das im Eigentum des Reiches, eines Bundesstaates , der

Reichsstelle für Speisefette , der Zentral -Einkaufsgesell-
schaft m. b. H. und des Kriegsausschusses für pflanzliche
und tierische Oele und Fette , G . m. b. H. in Berlin,
stehende Fett,

3 . Butter , Margarine und Schmalz , soweit sie aus dem
Auslande eingeführt sind,

4. aus Knochen, Rinderfüßen und Hornschläuchen herge¬
stellte Fette und Oele.

§ 2

Es sind zu unterscheiden: Fettselbstversorger und Fett-
verforgungsberechtigte.

8 3.
Milcherzeuger , welche Milch zum Verkauf bringen , und

Milcherzeuger, " die in einer Molkerei Milch zu Butter
verarbeiten , sowie Milcherzeuger, die in eigenen nicht unter
den Begriff einer Molkerei fallenden Landwirtschaftsbetrie¬
ben Butter Herstellen, und deren Haushaltungsangehörige
sind Fettselbstversorger.

Zu den Selbstversorgern sind nicht hinzuzurechuen Per¬
sonen, die nicht im .Haushalt beköstigt werden, insbesondere
auch nicht Kriegsgefangene , Schnitter und auswärtige
Saisonarbeiter.

Die auf den Kopf der Selbstversorger entfallende Menge
Speisefett wird auf 120 Gramm für Kopf u . Woche festgesetzt

§4.
Sämtliche nicht unter § 3 fallende Personen sind Ver¬

sorgungsberechtigte . Die auf den Kopf der versorgungs-
berechtigteu Bevölkerung entfallende Menge an Speisefett
wird bis auf weiteres auf höchstens 60 Gramm wöchentlich
festgesetzt.

§ '
Meder der Selbstversorger noch die Versorgungsberech-

tigwn haben einen Anspruch auf eine bestimmte Menge
Speisefett.

§ 6 .

Die in Molkereien hergestellten Speisefette sind mit der
Erzeugung für den Kommuualverband beschlagnahmt.

Molkerei ist jeder milchwirtschaftliche Betrieb , in dem
im Tagesdurchschnitt mehr als 50 Liter Milch verarbeitet
werden . Als verarbeitet ist nicht nur diejenige Milch an¬
zusehen, die zur Entrahmung , zur Herstellung von Butter,
Käse oder sonstigen Milchprodukten verwendet wird , son¬
dern auch der Rahm und diejenige Milch, die als Frisch¬
milch verkauft wird , vorausgesetzt, daß in dem Bettiebe
Butter oder Rahm hergestellt wird . Dabei ist es gleichgül¬
tig , ob die Verarbeitung der Milch mit Zentrifugen oder
im Auirahmungsverfahren eriolgt.

§ 7.
Trotz der Beschlagnahme dürfen die Unternehmer von

Molkereien *
1. an ihre Milchlieferer , die Selbstversorger im Sinne

des § 3 sind, Butter liefern,
2 sofern die Molkerei ein landwirtschaftlicher Nebeube-

. ttieb . ist, Butter in der eigenen Wirtschaft verbrauchen.

Die Höhe der hier in Betracht kommenden Buttermen¬
gen richtet sich nach den Vorschriften der §§ 3 und 4.

§ 8 .
Die Molkereien haben über die an sie abgelieferte Milch,

über die erzeugte Butter und über die an Selbstversorger
oder an die ihnen zugewiesenen Versorgungsberechtigten
gelieferte Butter Buch zu führen.

§ 9.
Alle Milcherzeuger müssen die nach Deckung des eigenen

Bedarfes verbleibende Milch an eine Molkerei liefern , so¬
weit sie dies am 1. August 1914 getan haben.

§ 10 .

Sänltliche Speisefette, die nicht in Molkereien herge¬
stellt sind, dürfen nur an den Kreis St . Goarshausen oder
die von ihm bestimmten Stellen abgegeben werden . Jede
auch unentgeltliche Abgabe an andere Personen oder Stel¬
len ist verboten.

Sämtliche in Absatz 1 genannten Speisefette dürfen
nur bei den vom Kreise bestimmten Stellen oder Personen
erworben werden.

Der Ankauf von Speisefetten ist nur den vom Kreise
zugelassenen Aufkäufern und Stellen gestattet.

Privatbutterlieferungsverträge hören auf.
Die Ausfuhr von Speisefetten aus dem Kreis St . Go-

aushausen durch Mitnahme oder Versand ist verboten.
Abgabestelle ist das Bürgermeisteramt der Gemeinde,

in der die Butter hergestellt wird.
Der Buttererzeuger erhält für das abgelieferte Pfund

Butter 2,40 J/  soweit die Butter von guter Beschaffenheit
ist und ihr Wassergehalt nicht mehr als als 18 vom Hundert
des Gewichts bettägt.

Die abgegebenen Buttermengen werden vom Kreise an
die Bürgermeisterämter der Bedarfs,gemeinden verteilt,
denen die Unterverteilung an die Versorgungsberechtigten
oder an Fettverkaufsstellen obliegt.

Im Kleinverkauf darf der Butterpreis 2,75 M für das
Pfund nicht übersteigen.

§ n-
Den Herstellern von Speisefetten ist eine Bescheinigung

über die abgelieferte Menge zu erteilen.
In allen Fettverkaufsstellen sind die Preise für Milch,

Butter , Käse und sonstige Mischerzeugnisse an sichtbarer
Stelle anzubringen.

8 12.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist mit Zustim¬

mung der Provinzial - (Bezirks-) Verteilungstelle ermäch¬
tigt , die nicht in Molkereien hergesteüten Speisefette , soweit
sie nicht zur Selbstversorgung (§ 3) verbraucht werden
dürfen , in Anspruch zu nehmen. In diesem Falle findet
hinsichtlich der Lieferung an Selbstversorger die Vorschrift
im letzten Absatz des § 7 Anwendung.

8 13.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist berechtigt, im

Falle des Bedarfs die Herstellung von Butter in landwirt¬
schaftlichen Betrieben , aus denen die Milch oder Sahne
(Rahm ) an Molkereien zu lieieru ist, zu verbieten.

§ 14. , !
In allen Gemeinden , denen vom Kreise Speisefette zu- j

gewiesen werden, dürfen diese nur gegen Fettkarten ausge¬
geben werden . Der Vorsitzende des Kreisausschusses be- -
stimmt, inwieweit Versorgungsberechtigten der Bezug von
Fett unmittelbar vom Erzeuger zu gestatten ist.

8 15.
Gastwirte erhalten nach näherer Bestimmung des Kreis¬

ausschusses eine Fettmenge auf Grund besonderer Beschei¬
nigung.

Bei Berechnung dieser Fettmenge ist die Zahl derjeni¬
ge:! IPersonen , welche regelmäßig in demGasthauie Mahl¬
zeiten zu sich nehmen, nur mit der Hälfte in Ansatz zu
bringen.

8 16-
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen

werden nach Maßgabe der §§ 34 bis 36 der Bekanntmach - j
ung über Speissefette vom 20. Juli 1916 mit Gefängnis bis j
zu 1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark , oder mit ;
einer dieser Strafen bestraft.

8 17-
Diese Verordnung tritt am 20. März 1917 in Kraft.

Alle dieser Verordnung entgegenstehenden Bestimmungen
werden hiermit aufgehoben.

St . Goarshausen den 10. März 1917.
Der Kreismksschußdes Kreises St . Goarshausen.

Berg,  Geheimer Regierungsrat . '

Die Herren Bürgermeister deS Kreises ersuche ich d»
Landwirte Ihrer Gemeinden ausdrücklich darauf hinzuwei¬
sen, daß eine unmittelbare Abgabe von Pferden an einzelne
Personen nicht erfolgen darf . Alle Gesuche um Ueberlassung
von Pferden müssen der Landwirtschastskammer zur Ent¬
scheidung abgegeben werden. Zur Vermeidung unnütze»
Gesuche und unnötigen Zeitverlustes bei Erledigung de»:
Anttäge ersuche ich daher, alle diesbezüglichen Gesuche un¬
mittelbar der Landwirtschaftskammer vorzulegen, da ein«
Abgabe dienstunbrauchbarer Dienst- oder Beutepferde nur
auf die „Brechtigungskarte " der Landwirtschastskammer er¬
folgen kann.

St . Goarshausen , den 16. März 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsr «t.
Abt . Ille Nr . 2409.

Auf Grund des § 9d des preußischen (Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 und auf Grund des
Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915 (Reichsgesetzblatt
1915 Nr . 179 Seite 813) wird im Jntereffe der öffentliche»
Sicherheit für den Befehlsbereich des 8. Armeekorps und
den Befehlsbereich der Festungen Köln, Coblenz und Ehren¬
breitstein bestimmt:

1. Wer von dem Vorhaben der Fahnenflucht einer aktiven
Militärperson oder einer Person des Beurlaubten¬
standes zu einer Zeit , zu welcher die Verhütung dieses
Verbrechens noch möglich ist, glaubhafte Kenntnis er¬
hält unp es vorsätzlich oder fahrlässig unterläßt , hier¬
von der nächsten Militär - oder Polizeibehörde unver¬
züglich Anzeige zu machen, wird , wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, für den
Fall , daß das Verbrechen der Fahnenflucht begangen
oder versucht worden ist, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haj
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. besttaft.

2 . Gleiche Strafe ttifft denjenigen, welcher von dem
Aufenthalt eines Fahnenpftichtigen oder einer Person,
welche von ihrer Truppe oder ihrer Dienststellung ei¬
genmächtig sich entfernt hat oder vorsätzlich fern bleibt
oder den ihr erteilten Urlaub eigenmächtig überschrit¬
ten hat und sich verborgen hält oder auf andere Weise
der militärischen Konrolle sich entzieht, glaubhafte
Kentnis erhält und es vorsätzlich oder fahrlässig unter¬
läßt , der nächsten Militär - oder Polizeibehörde von
deren Aufenthalt unverzüglich Anzeige zu machen.

Diese Verordnung findet auch auf Angehörige der be-
zeichneten Militärpersonen Anwendung . Sie tritt mit dem
Tage ihrer Verkündung in Kraft.

Coblenz. Köln, Coblenz, den 2. März 1917.
Stellv . Generalkommando 8. Armeekorps.

Der Kommandierende General.
Der Gouverneur der Festung Köln.

Der Kommandant der Festung Coblenz >». Ehrenbreitstem.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 19. März 1917.

Der Königliche Landrar.

Freiwillige Meldung Hilfsdienstpflichtiger für den Dienst
in der freiwilligen Krankenpflege.

1. Die freiwillige ' Krankenpflege umfaßt die Unter¬
stützung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes in der eigent¬
lichen Krankenpflege, in der Krankenbeförderung und bei
der Depptverwaltung . An der Spitze stehen der Kaiserliche
Kommissar und Militärinspkekt.or sowie der stellvertretende
Militär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Die freiwillige Krankenpflege wird dem Heeressani¬
tätsdienst eingefügt und von Militärbehörden verwendet.

2 . Meldungen Hilfsdienstpflichtiger, die nicht wehr¬
pflichtig sind, sind an das Bezirkskommando in Oberlahn-
ftein oder an den Herrn Territorialdelegierten der freiwil¬
ligen Krankenpflege für die (Provinz Hessen-Nassau) in
Cassel zu richten.

Territorialdelegierte sind:
In den Provinzen die Oberpräsidenten , in Berlin der

Polizeipräsident.
In den Meldungen ist anzugeben, ob Hilfsdienstpflich¬

tige bereit sind,
a) für den Etappendienst,
d) für den Heimatdienst oder
c) für den Etappen - und Heimatdienst und
d) für welche Zeit.
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Verpflichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Meldungen

für weniger als kmonatige Dauer bleiben unberücksichtigt.
3. Tätigkeit Hilfsdienstpflichtiger in der freiwilligen

Krankenpflege kann nur durch Eingliederung in defe Orga¬
nisation , nach vorangegangener ärztlicher Untersuchung er¬
möglicht werden.

Schlecht beleumdete Personen haben keine Aussicht auf
Annahme . Beibringung von Leumundszeugnissen bei der
Meldung wird empfohlen.

4. Die in land - und forstwirtschaftlichen sowie m
Kriegswirtschaftsbetrieben bereits tätigen Hilfsdienstpflich¬
tigen können nicht angenommen werden . Es kommen in
Frage:

Pfleger , Träger , Schreiber , Kaufleute , Köche und solche
Personen , die sich, soweit erforderlich, für eine dieser Zweige
für die freiwillige Krankenpflege ausbilden lassen wollen;
Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht.

5. Gebührniste:
A . In der Etappe.

Pom Tage der Annahme durch den Territorialdele¬
gierten zwecks Eingliederung in die freiwillige Kranken¬
pflege, also auch während der Ausbildungszeit , die nach
der Dienstvorschrift für die freiwillige Krankenpflege zu¬
ständige Löhnung , die etwa derjenigen der verschiedenen
Dienstgrade des Unteroffizier - und Mannschaftsstandes ent¬
spricht (23.40 Mark bis 63 Mark monatlich ); außerdem
freie Bekleidung und Ausrüstung , freie Beköstigung und
Unterkunft oder die Geldvergütung für diese nach den beste¬
henden Bestimmungen , freie ärztliche Behandlung , Kur-
und Heilmittel , freie Wäschereinigung , Versorgung nach
dem Mannschaftsversorgungsgesetz , Marschgebührnisse bei
der Einberufung und Entlassung , Familienuuterstützung,
freie Eisenbahnfahrt bei gewöhnlichen Urlaubsreisen , unter
Fortbezug der Gebührnisse, Schulgeldbeihilfen.

Die scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers
erfährt durch die vorangegebenen weiteren Gebührniste
eine sehr wesentliche Erhöhung , fodaß das Gesamteinkom¬
men, wenn überhaupt , so doch nur unwesentlich hinter dem
der übrigen Hilfsdienstpflichtigen zurücksteht.

B . In der Heimat.
Annähernd die gleichen Gebührnisse, wie in der Etappe

mit Ausnahme der Versorgung aufGrund des Mannschafts-
versorgungsgesetzes und der Marschgebührnisse sowie der
Schuldgeldbeihilfen.

6. Besörderungsmöglichkeitenbis zum Zugführer —
etwa Bizefeldwebel entsprechend— vorhanden.

7. Hilfsdienstpflichtige, die sich während der Ausbildung
als ungeeignet erweisen, werden baldigst entlasten.

Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung
in der Heimat wird auf Lebensalter , Familienverhältniste,
Wohnort usw. nach Möglichkeit Rücksicht genommen.

8. Die Meldung der Hilfsdienstpflichtigen zieht zunächst
nicht ohne weiteres Annahme und Eingliederung in die
freiwillige Krankenpflege nach sich. Als angenommen gilt
eine Person erst dann, wenn ihr der Territorialdelegierte
eine Einberufungsmitteilung hat zugehen lassen.

9. Die Ausbildung kann in etwa 4—6 Wochen begin¬
nen, fodaß dem Einzelnen genügend Zeit zur Regelung
feiner häuslichen Verhältniste bleibt.

Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

Der Levtscke Hageŝ erimt.
*»£ » . i&mtMig.) Trost : » Hauptquartier,

21. März, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regen und Schneetreiben geringe Gefechtstätigkeit.
Zwischen Arras und Bertincourt, nordwestlich von Ham

und im Norden von Soissons zwangen unsere Sicherungen
einzelne gemischte Abteilungen des Gegners zu verlustrei¬
chem Zurückgehen.

Auf dem rechten Maasufer sind heute früh zwei Vorstöße
ber Franzosen am Foffeswalde gescheitert.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Borfeldgesechte ohne Bedeutung.

Mazedonische Front.
Teilangriffe der Franzosen bei Bizopole, Trnowa und

Naftabi (westlich und nördlich von Monastir) wurden durch
unser Feuer niedergehalten oder abgewiesen.

Kürzlich in Feindeshand verbliebenen Höhen nordöstlich
»on Trnowa und Snegooo wurden von uns im Sturm
zurückgenommen. Der Gegner räumte darauf das Zwi-
schengelände; seine nächtlichen Versuche, die Höhen wieder-
zunehmen, schlugen fehl.

Im Cernabogen brachte unser Artilleriefeuer einen Fes¬
selballon brennend zum Absturz.

Der erste Generalquartiermeifte»: Sudendorfs.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  21 . März. (Amtlich.) Außer Gefechten

an der Somme und dem Oisegebiet kerne besonderen Ereig-
uifle.

Im Osten gelang ein eigener Vorstoß an der Beresina
i« vollem Umfange.

Nördlich von Monastir ist wieder gekämpft worden.

Wni  ia 'KEmrüem nftrtrSerütMn.
WTB . Wien,  21 . März . Amtlich wird verlautbart:
Auf keinem der 3 Kriegsschauplätze Ereignisse von Be¬

deutung.
Der Stellvertreter dee Chefs oes G-neralstabS

v H ö f e r . Feldmarfchalleutnont

Ein deutscher Jagdkreuzer in den japanischen Gewässern.
Stockholm,  21 . März . Wie gemeldet wird , ordnete

der japanische Admiralstab wegen des Erscheinens eines
deutschen Hilfskreuzers im fernen Osten an , daß alle Fahr¬

zeuge in japanischen Gewässern durch Kriegsschiffe begleitet
werden sollen. Eine Basis für deutsche Tauchboote rm fer¬
nen Osten soll, wie es weiter heißt , festgestellt worden fern.

Das Ende des Kanonenbootes „Tsingtau".
WTB . Hongkong,  21 . März . Meldung des Reu-

terschen Bureaus : Das deutsche Kanonenboot „Tsingtau"
wurde gesprengt und ist im Whampoafluß untergegangen.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Berlin,  20 . März . Das Abgeordnetenhaus be-

schäftiate sich heute mit mehreren kleinen Vorlagen . Ein
Antrag Braun , daß auch die Kriegsteuerungszulagen der
in Privatbetrieben beschäftigten Angestellten , Gewerbege¬
hilfen, Dienstboten , Arbeiter usw. steuerfrei sein sollen,
wurde abgelehnt . Der Finanzminister hatte ihn als unan¬
nehmbar bezeichnet.

Die Kriegsschifsverluste unserer Feinde.
WTB . Berlin,  20 . März . Mit der Vernichtung

des gestern gemeldeten Schiffes der Dantonklaste erhöhen
sich die Verluste unserer Feinde an Kriegsschissen (ausschl.
der Hilfskreuzer und Hilfsschiffe) auf rund 850 000 Tonnen
Wasserverdrängung ; das ist so viel Kriegsschiff-Tonnenge-
halt wie Rußland und Japan zusammen zu Beginn dieses
Krieges besaßen, oder nur 6000 Tonnen weniger als der
Tonnenghalt der Flotte der Vereinigten Staaten , der dritt¬
größten der Welt zu Anfang des Krieges.

Der Geburtenrückgangin Frankreich.
Professor Pinard von der „Akademie de Medicine"

schreibt im Journal : Eine Erhöhung der Geburtsziffer ist
jetzt noch notwendiger als im Frieden , wo bereits die Zahl
der Todesfälle höher war als die Zahl der Geburten . Jetzt
nach dreißig Kriegsmonaten , ist die Behauptung nicht über¬
trieben , daß Frankreich seinem Untergang entgegeneilt.
Nach dem „Bulletin hebdomadaire de statistique municipala
de la Ville de Paris " kamen in der achten Woche -914 auf
100 Todesfälle 71,73 Geburten ; 1915 : 85,25 Geburtsfälle;
1916 : 42,25 ; 1917 : 36,45 . Die Ziffern entsprechen der
Statistik im übrigen Frankreich . Die Verwendung von
Frauen in den Kriegswerkstätten mag die theoretisierenden
Volkswirtschaftler erfreut haben, ist aber eine Katastrophe
für die französische Nation und bedroht ihr Fortbestehen.
Frauenarbeit in Kriegswerkstätten sollte gesetzlich verboten
werden . In England ist bereits die Verwendung schwan¬
gerer oder nährender Frauen in Kriegswerkstätten unter¬
sagt. Es sollte im Gegenteil jeder schwangeren oder näh¬
renden Frau eine staatliche Beihilfe gewährt werden , um
sie allen materiellen Sorgen zu entheben, damit Frankreich
fortexistieren kann.

Die Sommerzeit in Frankreich und Italien.
In Frankreich wird die gesetzliche Sommerzeit in der

Nacht vom 24. zum 25. März in Kraft treten . — Ein italie¬
nischer Erlaß verfügt die Einft 'ihrung der Sommerzeit , die
vom 1. April bis zum 30. September dauern soll.

Zar und Zarin gefangen.
WTB . L o n d o n , 21. März . Das Reuterbureau mel¬

det aus Petersburg : Die Regierung hat angeordnet 1. daß
der frühere Zar und seine Gemahlin als Gefangene be¬
trachtet werden sollen. 2. General Alexejew wird den Ab¬
geordneten Bousikow, Ferschinine , Grabonina und Kalin-
dre, die nach Mohilew geschickt wurden , ein Detachement
zur Bewachung des Zaren zur Verfügung stellen.

Nikolai Nikolajewitsch und die rote Fahne.
WTB . Petersburg,  21 . März . Reutermeldung.

Aus dem Hauptquartier wird telegraphiert , daß die Trup¬
pen auf einem öffentlichen Platz versammelt wurden , wo sie
unter Vorantragen von roten Fahnen und dem Absingen
der Marseillaise defilierten . Auf den Wunsch des Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch verlas Alexejew den Text
der Abdankungsurkunde und ermahnte die Truppen , der
neuen Regierung loyal zu dienen.

Anschlag aus Kerenski.
WTB . Petersburg,  20 . März . Das Reutersche

Bureau meldet : Ein Rittmeister suchte unter dem Vorwand,
einen Brief überreichen zu wollen , Zutritt zu dem Justiz¬
minister Kerenski ; er erregte jedoch Verdacht. Bei der
Vornahme der Leibesuntersuchung stellte sich heraus , daß
er keinen Brief , sondern einen Revolver bei sich trug . Der
Offizier , der verhaftet wurde , erschoß sich.

Meuterei auf der Ostseeflotte.
WTB . Petersburg,  21 . März . Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur : Eine amtliche Mit¬
teilung über die Unruhen , die am 16. März abends auf den
Schiffen der Ostseeflotte stattgefunden haben, besagt: Ein
Teil der Flotte sprach dem höchstkommandierenden Admi¬
ral Nepenin das Vertrauen aus , während ein anderer Teil
der Flotte ihm sein Mißtrauen ausdrückte. Während der
Unruhen wurde ein Teil der Offiziere getötet oder verwun¬
det. Die provisorische Regierung schickte eine Abordnung,
denen es nach einigen Verhandlungen gelang, die Ruhe
wiederherzustellen und die Mannschaften 'der Flotte zu be¬
wegen, sich der neuen Regierung anzuschließen. Es herrscht
wieder vollständige Ruhe bei der Flotte . Unglücklicherweise
wurde Nepenin am 17. März getötet. — Der von der pro¬
visorischen Regierung zum Befehlshaber der Truppen des
Militärbezirks Petersburg ernannte General Komilow hat
seine Stellung angetreten.

Reuter meldet : Die Schwarze Meer -Flotte hat sich der
neuen Regierung angeschlosten.

Die neue Regierung von Amerika anerkannt.
WTB W a s h i n g t o n , 20. März . Das Reutersche

Bureau meldet, daß aus sehr guter Quelle verlaute , das
Staatsdepartement habe Weisungen für den Botschafter in
Petersburg abgefaßt , worin die neue Regierung von den
Vereinigten Staaten von Nordamerika anerkannt wird.

Das Ende der griechischen Blockade.
Berlin,  21 . März . Der „B . L.-A." berichtet aus

Rotterdam : Wie die Blätter aus Athen vom 19. Marz mel¬
den, feien die Entente -Gefandten dorthin zurückgekehrt. Mit
den Getreideabladungen im Hafen von Piräus sei begon¬
nen worden.

Flottenrüstung der Vereinigten Staaten.
WTB . W a s h i n g t o n , 19. März . Das Reutersche

Bureau meldet : Präsident Wilson ermächtigte das Marrne-
departement , 115 Millionen Dollars für den beschleunig-
ten Bau von Kriegsschiffen und zum Ankauf von Hilfsschrf-
fen auszugeben . Die Schüler der ersten Klasse der Ma-
rineakademie werden am 29. März zu Offizieren befördert
werden , die der zweiten Klaffe einige Wochen später . Auf
diese Weise hofft man , das Offizierkorps der Marine um
374 Mann zu vermehren.

W a s h i n g t o n , 21. März . (W.-T .) Reuter meldet:
Das Marinedepartement bestellte bei den Marinewerften
den Bau von 200 kleinen Unterseebootsjägern . 200 weitere
sollen bei privaten Werften in Auftrag gegeben werden.

Mexiko und Deutschland.
Amsterdam,  21 . März . Wie der Londoner Ge¬

währsmann der „Vosf. Zeitung meldet, will „Evening
News " aus Mexiko erfahren haben, daß Carranza im Falle
eines Krieges mit Amerika sich auf Deutschlands Seite stel¬
len werde, wozu alle Maßnahmen getroffen seien. In Me¬
xiko werden , nach dem Blatte , Vorbereitungen für den
Kriegsfall getroffen, die in Amerika Unruhe Hervorgerufe» .
Das ' Blatt ' versichert, daß Tausende von deutschen Schiffs-
arbeitern daran beteiligt sind.

An« 6t»Mml
Oberlahnstein, den 22 . März.

) !( Rheinfähre.  Die gestrige Verpachtung der
Rheinfähre verlief wieder ergebnislos und gaben die Ver¬
treter unserer Stadt kein Gebot ab. Unsere Stadt wünscht
eine Abänderung der Fährbedingungen , worauf dieStrom-
bauverwaltung nicht eingehen will.

: : V o r t r a g. Seit 2V2 Jahren steht Deutschland mit
ursprünglich 4, jetzt 12 Feinden in einem Weltkrieg aufrechr
und kraftvoll . Wer hätte diese lange Dauer des Krieges bei
seinem Beginn für möglich oder auch nur für wahrscheinlich
gehalten ? Damals erklärte man , daß der Krieg mit den
hcnte zu Gebote stehenden Waffen nicht von langer Dauer
sein könnte, man sprach von höchstens 6—8 Wochen. Be¬
gründet wurde diese Ansicht auch mit dem Hinweis auf die
ungeheuren Kriegskosten, auf die weitverzweigten Bezieh¬
ungen der Völker unter einander, , die den gegenseitigen
Austausch von Waren und Rohstoffen nicht _ entbehren
könnten und auf die Unmöglichkeit, das Wirtschaftsleben
aufrecht zu erhalten , wenn Millionen männlicher Volks¬
kräfte vor dem Feinde stehend, dem Verkehrsleben entzogen
würden . Diese Ansichten haben sich alle als irrig erwiesen.
Als unseren Feinden der Waffenerfolg nicht befchieden war,
versuchten sie es auf andere Weise, uns auszuhungern bezw.
wirtschaftlich niederzuringen . Es kam nun die große Be¬
lastungsprobe und heute wissen wir , daß auch dieses Ma¬
növer ihnen nicht gelang . Wir stehen heute in wirtschaft¬
licher Beziehung besser da, wie alle unsere Feinde . Natur,
Arbeit und Kapital haben sich mit einer Kraft der Organi¬
sation zusammengefaßt , die ihres gleichen nirgends sonst
findet . Deutschland hat 70 Millionen Einwohner und ei¬
nen jährlichen Bevölkerungszuwachs von 840 000 Köpfe,
nicht allein durch Geburtenüberschuß , sondern auch durch
Rückgang der Säuglingssterblichkeit und dem Ergebnis son¬
stiger ausgedehnter Fürsorge auf dem Gebiete der medizini¬
schen Wissenschaftzu danken, nicht zuletzt der Rückgang der
Auswanderung , Ja Deutschland ist stark, auch finanziell,
das zeigten die bereits getätigten Kriegsanleihen 1 bis 5.
Heute gilt es für die jetzt zur Zeichnung offen liegende 6.
Kriegsanleihe zu werben . Wir haben teuere Zeiten , das soll
nicht verkant werden , aber hier und da steckt doch noch ein
so kleines Kapitälchen , jetzt heraus damit und gezeichnet, es
bringt gute und sichere Zinsen . Nicht derjenige , der jetzr
große Einnahmen hat , soll allein zeichnen wie häufig gesagt
wird , sondern Jeder wird dazu aufgerufen , nur dann,
wenn Jeder zeichnet, kann man mit dem Volkswillen rech¬
nen, durchzuhalten und einen ehrenvollen Frieden zu er-
rigen . Würde die Anleihe nicht den erhofften Erfolg brin¬
gen, so wäre das für uns sehr bedauerlich, der Feind aber
würde trotz U-Boot -Krieg neue Hoffnung schöpfen und alle
unsere Opfer in den 2V2 Jahren wären umsonst gebracht.—
Einer solchen Lauheit und Nachlästigkeit darf sich keiner
aussetzen, wenn er Anspruch auf den Namen eines Deut¬
schen haben will . — Morgen Abend 8*4 Uhr findet im
Saale „Zur Markburg ein Vortrag statt , hier werden wir
hören , wie Deutschlands Wirtschaftskraft über derjenigen
unserer Feinde erhaben ist und daß wir nicht zu verzagen
brauchen. Der Vortrag ist erschöpfend und beherzigenswert
und es ist zu hoffen, daß er hier reichliche Früchte zeitigt,
daß die Verzagten und Nachlästigen anderen Sinnes wer¬
den und sich denen anschließen, denen Deutschlands Wohl
am Herzen liegt . Also am Freitag Abend aus jeder Fa¬
milie Jemand zur Marksburg.

: : Rheinschiffahrt.  Zur Bewältigung des zu-
nehmendenGüterverkehrs hat die Köln-Düsseldorfer Dampf-
^chiffahrts-Gesellschaft die Dampfer „Stolzenfels " und „Ar¬
nold Walpot " in Dienst gestellt. Der letztgenannte Damp¬
fer hat schon seinen neuen Sommeranstrich erhalten.

)( Brotmarken.  Die bisher üblichen Reichs-Reise-
brotrnarken sind durch Marken in anderer Gestaltung er-
sesetzt worden . Vom 16. April d. Js . ab dürfen die alte»
Marken nicht mehr in den Verkehr gebracht werden und
verlieren von diesem Tage ab ihre Gültigkeit . Das Pub¬
likum tut gut, etwa nicht verwertete Marken gegen solche
neuerer Art rechtzeitig Umtauschen zu lasten.
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: !: Nochmals bte Runkelrübe ! Da sich die

Runkelrübe zur Streckung des Mehles vorzüglich eignet,
bester wie die Kartoffel und Erdkohlrabi , muß ihr Anbau
besonders gefördert werden . Wo uns bei der bevorstehen¬
den Kartoffel -Aussaat die Kartoffeln fehlen, wären alle
Kartoffeläcker, bei denen dieses zutrifft , mit Rüben anzu¬
pflanzen . Schon gegen Ende August könnte man nach Be¬
darf solche dem Boden entnehmen , wenn sie auch noch nicht
vollständig ausgewachsen sind. Man gebe dem Landwirt
für diese Zeit einen etwas höheren Höchstpreis, um die Ge¬
wichtsverluste auszugleichen und setze denselben im Oktober
wieder herab . Auf diese Weise können die Kartoffeln bis
zur vollständigen Ausreifung im Boden bleiben, da wir an
deren Stelle die Runkelrüben als Ersatz wohl verwenden
können. Nur muß das Vorurteil gegen dieses angebliche
Viehfntter gebrochen werden und dazu dürfte unsere Not¬
lage die stärkeste Hilfe sein. Wer jetzt diese Rübe in ihren
verschiedenen Zubereitungsarten gegessen hat , dem wird
sie auch nach dem Krieg eine beliebte Speise immerdar
bleiben.

Niederlahnstein , den 22. März.
(!) F a st e n p r e d i g t. Wie wir mit Bestimmtheit er¬

fahren , wird der diesjährige Fastenprediger , Herr Pfr.
Greber aus Coblenz, auch am Charfreitag auf dem „Aller¬
heiligen Berg " die Predigt halten . Hoffentlich beschert der
Himmel für diesen Tag gutes Wetter , damit sich auch dort,
wie jetzt in der Kirche, eine große Schar frommer Zuhörer
einfindet . Der Zudrang zu den Fastenpredigten des Herrn
Pfr . Greber ist außerordentlich stark. Sene Worte gehen tief
zu Herzen ; sie sind allen Zuhörern leicht verständlich. Die
gewählten Themas passen so recht in unsere schweren Tage.
Da sich auch schon auswärtige Zuhörer , besoudersSonntags
«ingefunden haben , so sei darauf hingewiesen, daß die Pre¬
digten Freitags und Sonntags abends 7(4 Uhr beginnen.

) !( Das neue Kriegsgeld.  Aluminiummünzen
zu einem Pfennig sind bis jetzt 1 398 634 geprägt worden,
davon allein im Februar 1 273 634. Beteiligt hieran sind
sämtliche Münzstätten . An Kupfermünzen zu einem Pfen¬
nig waren ausgeprägt über 159 Millionen Stück, zu 2 Pf.
im Betrage von mehr als 9,2 Millionen Mark . An Eisen¬
münzen verfügt der Verkehr zu 5 Pfg . über mehr als 6
Millionen Mark , zu 10 Pfg . über nahezu 16 Millionen
Mark . Nickelmünzen gibt es im ganzen für 108 Millionen
Mark , davon fast 37 Millionen Mark zu 5 Pfg ., über 70
Millionen Mark zu 10 Pfg . und noch 1,2 Millionen Mk.
zu 25 Pfg . Der Betrag an Silbermünzen beträgt über
1(4 Milliarde Mark . Der Betrag an Goldmünzen , die für
das Reich ausgeprägt sind, erreicht über 5 Milliarden , ge¬
nau 5 155 813 020 <M.

Braubach , den 22. März.
!-! DieSammlung  getragener Kleidungsstücke und

Schuhwaren hat Hierselbst der Kriegshilfsausschuß über¬
nommen . Nach Herstellung und Reinigung werden die
Gegenstände Bedürftigen wieder zur Verfügung gestellt.
Geschäftsstunden für die Kleider-Annahme sind Mittwoch
und Freitag jeder Woche von 6—7 Uhr.

Vermischt « .
* Diez,  22 . März . Das Gold im Strumpfe . Einen

Strumpf voll Geld fand man diesr Tage im Bette der in
den siebziger Jahren stehenden Wilhelmine Nickel von hier,
die ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Die Frau
bezog schon viele Jahre Armenunterstützung . Es wurde
auch ein Sparkasienbuch von über 1400 Mark vorgefunden.
Hundert Mark Gold , die bei dem versteckten Gelde waren,
wurden der Reichsbank zugeführt.

* L i m b u r g , 21. März . Die Kreissparkasie Limburg
zeichnete zur 6. Kriegsanleihe vorläufig 1 000 000 M.

* Limburg,  21 . März . Der Blumenröder Hof bei
Limburg , der bisher die Stadt Limburg zu einem Teile
mit Milch versorgt hat , geht demnächst, wie wir aus den
Verhandlungen im Frankfurter Stadtparlament ersehen,
für einen Pachtzins von jährlich 8500 Mark in die Nutz¬
nießung der Stadt Frankfurt über, die den Hof neben 3 an¬
deren größeren Pachtgütern zur Deckung ihres Milchbedar¬
fes verwenden will . Heute bereits verfügt die Stadt Frank¬
furt zur eigenen Milchversorgung über einen Bestand von
500 Milchkühen.

* Dillen bürg,  21 . März . Durch Leichtsinn sich
selbst getötet. Bein , leichtfertigen Umgehen mit einem Re¬
volver erschoß sich die 21jährige Tochter des ehemaligen
Bürgermeisters F . Im Scherze legte das junge Mädchen
die Waffe an die Schläfe und sagte zu einer Freundin : „So
schießt<man sich tot !", drückte ab, und im gleichen Augen¬
blick sank es tot zu Boden.

* Frankfurt  21 . März . Zwei Mordversuche. In
der Hohenzollernanlage versuchte gestern Abend,der neun¬
zehnjährige Soldat Höflinger seiner sechzehnjährigen Ge¬
siebten Klara Ziegler aus Eifersucht den Hals zu durch-
schneiden. Das Mädchen wurde sehr schwer verletzt und
kam ins Krankenhaus . — Weiter versuchte der 49 Jahre
alte Privatlehrer Johannes Höfner gestern Abend seine 14
Jahre alte Schülerin , die seine Annäherungsversuche zu¬
rückgewiesen hatte , durch mehrere Schüsse zu töten . Die
Schüsie gingen aber fehl. Als der Vater des Mädchens zu

Hilfe herbeieilte , schoß er auch aus diesen, traf ihn indesien
auch nicht. Hierauf gab Höfner mehrere Schüsie auf sich
selbst ab, durch die er sich amKopf lebensgefährlich verletzte.

* H ö ch st , 20. März . 50 000 Mark hat Herr Regie¬
rungspräsident Dr . v. Meister der Nationalstiftung über¬
wiesen, wovon die Hälfte dem Obertaunuskreis zur Ver¬
fügung gestellt werden sollten.

Von den Viehpreisen.
Gegenüber den angeblichen, aber in Wirklichheit nicht

vorhandenen Nachteilen der Preisherabsetzung für Vieh,
die für die Schweinepreise am 1 Mai , für die Rindvieh¬
preise am 1. Juli in Kraft tritt , steht als großer Gewinn
die Tatsache der nunmehrigen Stabilität der Preise , eine
von landwirtschaftlicher Seite stets mit Nachdruck aufge¬
stellte und für notwendiger als hohe Preise erachtete For¬
derung . Der Präsident des Kriegsernährungamts wird
in absehbarer Zeit nicht daran gehen, die nunmehr neu ge¬
regelten Viehpreise zu ändern und damit hat der Landwirt
die Möglichkeit, seinen gesamten Betrieb in Ruhe und Si¬
cherheit einzurichten.

Zu hohe Preise in den Kölner Wirtschaften.
Von der Kölner Stadtverwaltung sind die Wirte allen

Ernstes darauf aufmerksam gemacht worden , daß die hohen
Preise in Zukunft unter keinen Umständen mehr gedulder
werden könnten und daß, den Wirten , die die übermäßigen
Preise beibehielten, die Lokale geschlosien werden würden.
Was soll man dazu sagen, wenn ein Kölner Wirt für einen
Hering mit zwei Kartoffeln 3 Mark nimmt ! Gegen solche
schamlosen Ausbeutungen wird die städtische Polizei in Zu¬
kunft rücksichtslos Vorgehen.

Siebzehnjährige Mörder.
Vom Kriegszustandsgericht in Bromberg wurde der sieb¬

zehnjährige Knecht Gustav Wilh . Dobslav aus Elsendorf,
der seinen Vater erschossen und dessen Scheunen in Brand
gesteckt hatte , zur Höchststrafe von 15 Jahren Gefängnis
verurteilt . — Der vorigen Sonntag an der Rentiere
Schweikhardt in München verübte Mord wurde durch die
Verhaftung der Mörderin aufgeklärt . Es ist die 17 Jahre
alte Johanna Zehentner , die durch einen Brief das Dienst¬
mädchen ans dem Hause gelockt hatte und der Schweikhardt
Gesellschaft leistete. Alle ihre Angaben über das Erscheinen
eines Mannes während ihres Dortseins haben sich als er¬
logen erwiesen.

Eisenbahnarbeiter als Güterdiebe.
Großes Aufsehen erregt die Entdeckung umfangreicher

Diebstähle auf dem Konitzer Bahnhof durch Eisenbahn¬
arbeiter . Seit längerer Zeit wurden Güterwagen auf der
Durchfahrt geöffnet und Frachtstücke geraubt , sogar große
Spiritusfässer angebohrt und der Inhalt in Eimern ent-
nomen . Umfangreiche Haussuchungen haben große Vor¬
räte zutage gefördert . Bisher wurden eine Menge Zigar -.
'ren, Zigaretten , Zucker, Speck und Hülsenfrüchte sowie
Schuhe , Leinwand und Stoffe in ganzen Ballen neben son¬
stigen Waren beschlagnahmt. Soweit bisher festgestellt, sind
22 Familien an den Diebstählen beteiligt , jedoch dürfte der
Diebeskreis noch, größer sein.
Unerlaubte , gegen die Bestimmungen verstoßende Behand¬

lung russischer Gefangene.
Eine unvermutete Besichtigung der russischen Gefange¬

nen , die auch in unserem und vieler anderer Kreise zu em¬
pfehlen wäre , hatte im Kreise Mayen ein überraschendes
Ergebnis . In einem Lager wurden 238 Mark , in einem
zweiten Lager 136 Mark und in einem dritten Lager 85'
Mark bares Geld vorgefunden. Außerdem wurden in ei¬
nem Lager 8 Röcke, 6 Westen, 16 Hosen, bürgerliche Klei¬
dung ohne Gefangenen -Abzeichen sowie auch sonstige Ge¬
genstände wie Kompasie, Landkarten und ein Eisenbahn¬
fahrbuch vorgefunden . Mit Nahrungsmitteln waren die
Gefangenen ebenfalls gut versehen, einer z. B . hatte noch
6 Mettwürste bei sich. Der Landrat macht dies bekannt
und bemerkt dazu, er habe nichts dagegen, wenn jedoch noch
einmal solche Gegenstände, wie die erwähnten bei den Rus¬
sen gefunden würden , so werde dem Arbeitgeber der Rusie
rücksichtslos entzogen, ohne daß er während des Krieges
wieder einen neuen bekomme. An einem der letzten Sonn¬
tage hatte Schreiber dieser Zeilen Gelegenheit , zu sehen, wie
auf Station Laurenburg ein Rusie von seiner etwa 28—30-
jährigen Madame aus einem gutsituierten Bauernhöfe mit
nach Limburg fahren durfte . Dieser „Gefangene " war
tadellos in Zivil gekleidet, hatte Handschuhe an , einen
Spazierstock und aus deutschem feldgrauen Stoff eine nagel¬
neue Russenmütze mit der großen russischen Kokarde daran.
Das nennt man in Deutschland Kriegsgefangene . Ob der
wohlgenährte Mensch es früher zu Hause so gut hatte ist eine
Frage . Und unsere armen Gefangene in Rußland — welch
ein Unterschied.

Die Biehzählung am 1. Dezember 1916
ergab imVergleich zu den voraufgegangeneu folgendesBild:

Kälber unter 3 Jahre
Jungrinder bis zu 2 Jahren
Bullen u Ochsen über 2 Jahre
Kühe u Färsen über ' Jahre
Rindvieh insgesamt
Schweine unter >/s Jahr
Schweine über st, Jahr
Schweine insgesamt

I. 12. 15
1 396767
6 467 093
1493079

>0 970009

1 9. 16
I 984 106
6 314027
1452031

10 612 78»
20 318984
9 587 290
7 699921

2o 352 946
II 217348

6 065679

1 12 16.
1 835159
61830061
11608621

10(607 201
20 784042
10 131 686
6 828 340

>7 287 211 17 283027 16 960026

Ein sicheres Ergebnis bietet die letzte Ziffer noch nicht,
erhebliche Aenderungen wird sie aber wohl nicht erfahren.
Unser Rindviehbestand wmde also erhöht, insbesondere ist
die Zahl der Kälber in die Höhe gegangen. Auch der Be¬
stand der Schweine weist keine übermäßige Abnahme auf.
Allerdings muß berücksichtigt werden, daß nach dem 1. De¬
zember durch Hausschlachtungen noch sehr viel aufgebraucht
wurde , ein Vorgang abt^, der sich in Friedenszeit jede-
Jahr wiederholt . Wenn man berücksichtigt, mit welch un¬
günstigen Verhältnisien in der Viehzucht der Jetztzeit zu
kämpfen ist, so ist das Resultat der Viehzählung ein verhält-
nismäßig günstiges Ergebnis . Wir haben also durch die
Beschränkung unseres Konsums eine so erhebliche Stärkung
unserer Viehbestände vorgenommen, daß wir heute auf
eine weitergreifende Schlachtung drängen können und müs¬
sen, um zunächst eine gleichmäßige Verteilung von 250
Gramm für den Kopf der Bevölkerung zu erlangen.

Ein Lied zur Kriegsanleihe.
Nach der bekannten Melodie.)

Wenn du zehntausend Taler hast,
So danke Gott und sei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenrund
Ist dieses hohe Glück beschieden.
Geh, hol sie aus dem Kasseuschrank,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und zeichne bei der nächsten Bank
Die fünfprozentige Kriegsanleihe!
Wenn du bloß hundert Reichsmark hast,
Paß auf ! Sonst gehn sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
Und gegen möglich hohe Zinsen!
Klein fing so mancher Große an;
Aus eins wird zwei, aus zwei wird drei« —
Das Beste, was es geben kann,
Ist dies : du zeichnest Kriegsanleihe!

Und hast du keine hindert Mark,
Nur zwanzig — sei drum nicht verdrossen
Und suche dir zum Zeichnungszweck,
So schnell es geht, ein paar Genosien!
Mit denen trittst du Hand in Hand
Zum Zeichnen an , in einer Reihe —
Dann tatst auch du fürs Vaterland
Das Deine bei der Kriegsanleihe!

Gustav Hoch st etter.

Das hüchststehendeGeschütz im Weltkrieg befindet sich
3860 Meter über dem Meeresspiegel im Ortlergebiet , in
desien Eis und Schnee mit erbitterter Zähigkeit um jeden
Fußbreit Boden gerungen wird . Ueber die dortigen Kämpfe
und die unsäglichen Mühen und Entbehrungen der Trup¬
pen unterrichtet ein fesielnder, reich illustrierter Aufsatz von
Franz Karl Endres in Heft 10 der „Gartenlaube " . Vik¬
tor Ottmann ist in dem gleichen Heft mit malerischen Bil¬
dern und Schilderungen vom Donau -Delta vertreten , da-
seit dem Vordringen unserer Heere erhöhtes Jnteresie für
uns gewonnen hat . Außerdem bringt das Heft eine reiche
Fülle unterhaltenden Stoffes und interessanter Illustrati¬
onen . — Unseren sorgenden Frauen gibt der Aufsatz „Um¬
änderungen für Konfirmationskleidung " in dem Beiblatt
„Die Welt der Frau " praktische Winke, aus abgelegten
Garderobestücken festliche Kleidung für unsere Jugend her¬
zurichten . _

Der Türmer (Kriegsausgabe ) Herausgeber : I . E . Frhr.
v. Grotthuß Vierteljährlich (6 Hefte) 5 Mark , Einzelhest 90
Pfg . Probeheft portofrei (Stuttgart , Greiner u . Pfeiffer ) .
Der Inhalt des ersten Märzheftes enthält wiederum eine
Fülle besten Unterhaltungsstoffes , der sicher dazu beiträgt,
dem Werke einen immer größer werdenden Leserkreis zu
sichern. '
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BellamtUachMM.

Sie hiesigen Landwirte
werden gebeten bei der demnächst statlfindenden HaferauS-
saat gleichzeitig Erbsen zu säen, indem sie dem Saathafer
15% Saarerbsen zufügen. , f

Auch die Aussaat van Pferdebohnen wrrd dringend
angeraten, ^ _

Die Menge des erforderlichen Saatgutes wolle man
baldigst im Ra Hause Zimmer Nr . 5 angeben.

Oberlahnstein, den 14 März 1917.
Der Magistrat.

Zur Ausübung der Nachtwache
«erde « einige zuverlässige Männer gesucht Meldungen
«nte, Angabe der Lohnansprüche werden bis spätestens zum
31. ds. Monais an den Unterzeichnetenerbeten,

Oberlahnstein , den 22 . Mär ; 1917.
Der Magistrat.

FleischabgKbe.
Vei der am Samstag vormittag von 10—12  und

nachmittags von2—kllhr
stattfindenden Fleischabgade crhälr jede Person 155 Gramm
Fleisch.

Oberlahnstein, den 22. Mär ; 1917.
Die P,li,ei .« er» alt»»^

* i er
Werden auf Nr «6 mit 1 Stück auf den Kopf verkauft
für die Bnchstaben

Sch, Sp , St , T . U. D, W. Z der « nng.
L . - -

Eier
werden aus Nr 81 der Lebensmittelkarte mit 1 Stück aus
den Kopf »erkauft für die Buchstaben

C und F bei Kring,
A. B. D. E, ® bei Benner.

Riederlahnstein , den 22. März 1917.
Der Magistrat.

Todes-Anzeige.
Es lag in dem Ratschlüsse

des Herrn über Leben und
Tod gestern Mittag 1'/, Uhr
unser liebes Töchlerchen und
Schwesterchen

Maria
, im Alter » on 1' - Jahren
[ nach kurzem Kranksein wieder

zu sich aufzunehmen.
Um stille Teilnahme bitten

di » traaernen Ettern

Joh . Rankenhohn
und Frau geb. Münch.
Ob »rlahnstein , 21. 3. 191«.

Die Beerdigung findet am
Freitag,  den 23. März
nachmittags 1 Uhr von
Adolfstraße 72 aus statt.

Danksagung.

JKilitIfV««iu
 ̂Oberlahnstein.

Hr laden hiermit alle Mii-
Iglieder des Vereins zu dem am
Freitag abend 8 '/4 Uhr
im Saale der Marksburg statt

| find enden
Vortrag

1ergebenst ein
Der Vorstand.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerzlichen
Verluste und bei der Beerdigung unserer lieben guten Mutter , Schwieger¬
mutter, Großmutter , Schwester, Schwägerin und Tante,

NM Wme. Margarethe Zazett
geb. Eibe!

sagen wir Allen, besonders für die liebevollen Kranzspenden, den Spendern
hl. Messen sowie den Bruderschaften, auf diesem Wege innigsten Dank.

Die tra » ernden Hinterbliebenen:
Familie Carl Dazert.

Oberlahnstein, den 22. März 1917.

SWmchN'Seselle
nnd eclrlini

3 « HU9 ® » » nr
Burgstraße.

Kokerklocken
werden auf Nr . 82 der Karte mit 85 gr auf den Kopf
»erkauft für die Buchstaben

A, B . C, I bei Wtw . Sayl
D , <5, F , T . n bei Dötsch.
H, M bei Mondorf,
G, L, Q . R bei Ems,
K, S bei Kaffei,
N , P . O, Sp , W bei Strvbel,
St , Sch, V, Z bei Wtw . Kratz.

Niederlahnstein, den 22 . März 1917.
Der Magistrat.

Lus Grund der Bekanntmachung zur Ausführung des
§ 7 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst wer¬
de» hiermit alle männlichen Personen , die in der Zeit nach
dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870 gebo¬
ren find, aufgesordert, sich zur Hilfsdienststammrolle zu
melden.

Nicht in Betracht kommen die Personen , die feit dem
1. März 1917 bei Behörden, behördlichen Einrichtungen,
als Merzte, Apotheker, in der Land' und Forstwirtschaft, in
der See- und Binnenschifffahr!, im Eisenbahndienste, auf
Werften und in der Rüstungsindustrie dienenden Betrieben
tätig sind.

Die Anmeldung muß
1. für die hilfsdienstpflichtigen, die zur Heranziehung zu

landwirtschi filichen Arbeiten in Betracht kommen, bis
zu« 23. März 1917, mittags 12 Uhr,
2. für alle übrigen Hilfsdi . nstpfl' ch'igen bis zum

28. Mär ; 1917 mittags 12 Uhr
auf dem Rathaus — Zimmer 10 — erfolgt sein.

Niederlahnsteiv» den 22. März 1917
Der Bürgermeister : Rodq.

Für Garten - und Hvsarbeil
Iwird eine

,geeigneteĴcrfon,
auch Frait » gesucht. Zu er
fragen bei der Geschäftsstelle
des Blattes.

Diese Woche Samstag Ziehung
der großen

Wormser DomAo-Geld-Lotterie.
Los a 3 > 3., Hauptgewinn 50000 W l [ l sowie

fiönigsborgor -Lojte a i m , n em ioM Hauptgewinn
15000 Mk . , Ziehg . 11. April , Porto 15 Pfg . Liste 20  Pfg . versendet

Jos . Boncelet Wwe., Kaspt- ». GIncKsKoiletjtc,
Goblem, nur JesnltoDgasse 4.

Bei der vorigen Naturschutzpark -Lotterie fiel der 2. Hauvtgew . 40000
MK., sowie sch- n 6 mal daS große Los in meine bekannte Glückskollckte.

GMMsium md RechrWmaflm
zn Mrlnhnfttin.

DaS neue Schuljahr beginnt am Dienstag , de«
>24. April . Die Aufnahmeprüfungenfinden am Montag,
den den 23. April von 8 Uhr .vormittags an , statt. An¬
meldungen nimmt der Unterzeichnete s chr i f t t i cd oder
mündlich  bis zum 4. April entgegen. Bei der Anmel¬
dung find das Abgangszeugnis , der Geourts, - Taus- und
Impfschein vorzulegen. Während der Ferien können
Anmeldungen schriftlich erfolgen

Oberlahnstei « , den 13. März 1917.
Prof . S chl a a d t, Gqmnasiaidrrektor.

Städtische höhere Mädchenschule
Oberlahnstei«.

Die Anmeldung von Schülerinnen (auch Schülern für
Idie Vorschule zum Gymnasium) wird bis 1. April 'äalicd.
außer Sonntags von >0 —12 Uhr vormittags und MittwochIund Sonnabend von3—4 Uhr nachmittags im Schulgebäude,
Hafenstraße 1, Zimmer Nr 1 entgegengenommen.

Bei der Anmeldung sind Geburt -- und Jmpfschew,
bezw. das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

' Das Schulgeld beträgt für
Klasse X—VISI 15 Mk. vierteljährlich,

„ VII—II 20 Mk. „
Ritterfeld , Schulvvrstcherin.

Lrts-Anrschnt siir die 3nscni»|iftege
in Lderlnhnftein

Am Sonntag, den 25. Marz dieses Jahres
beginnen wieder die Uebungen der hiesigen Jugendwehr
(Jugendkompagnie 101).

Die schulentlassenen jungen Leute unserer Stadt , die
bereit sind, sich daran zu beteiligen, besonders die Mitglieder
der beiden Turnvereine und die Schüler der gewerblichen
und kaufmännischen Fvrtbildungsschule, wollen sich deshalb
am kommenden Sonntag , nachmittags um 3 Uhr , auf
dem Turnhose der Fre herr von Stemschule einfinden.

Der Vorsitzende des Orts Ausschusses
Bürgermeister Schütz.

Der Führer der Jugendkompagnie:
Lehrer Ruckes.

MttchtMrisvge«
von 30 Liter an sür Ziegen , sowie alle andre
Größen liefern sofort ab Lager

Gebrüder Caspar,
landwirtschaftliche Maschinenbananstalt.

/ Oberlahosteiu.

Für lacLlwache
rin zuverlässiger Mann gesucht.

Dnhiwerde RiederiohMin.

Kriegerverein Fmcvrdia."
Die Kameraden werden zu dem am Freitag , den 23.

März , abends 87 * Uhr. im Gasthof „Zur Marksburg¬
stattfindenden

Liöhtbild ®? - Vortrag
ergebenst einaeladen Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Kriegerverein„Kameradschaft-
vberlahnstei«.

Die Kameraden werden auf den «m Freitag , de « 28.
d». Mts . abends 8 % Uhr im Gasthof Marksbnrg
stattfindenden

kicklbiläervortrag
aufmerksam gemacht Es wird ersucht, recht zahlreich zu
diesem Vorträge zu erscheinen.

Der Vorstand.

An die Emwohner
Oberlrrhkstetns!

Am kreikag , ßen 23 . Äs. ü! s ., abends 8 V4 llhr,
findet im Saale .Zur Marxdurg"  dahier ein von Licht-
bildern begleiteter Vortrag über

9niü » WftMste
statt. Im Anschluß daran:

BesMlhms der sechsten Kriegssnleihe.
Der Besuch des zeitgemäßen Vortrags ist vaterländische

Pflicht sür Männer und Frauen.
Oberlahnstein, den 19. März 1917.Das Komitee.

Lichtdild-Whae SberlahastM
Samstag Abend8 llhr. Ende gegen1« llhr.

Vorführung des großen Marine -Schaufpiels
Stolz weht die AoW schworz weih rot

in 5 Abteilungen, verfaßt von Fritz Prochnewski, Sekretär
"dee Deutschen Flotienoerems.

Nisemlehrliug
sucht Johann Rath,

St Goarsh rufen

Staadeamdchea
Ivon 7—10 und 2—6 gesucht.

Meldung Nachmittags.
>Riederlahnstein , Frau A . Dcnssrrr

Coblenzerstrahe 12 _Möbl. Zimmer
Imit Kost abzugeben . Näheres in
Ider Geschäftsstelle.

Wer entleert

Iaagkaale
geaen Vergütung ? Rieder-
lahnftei » , Bahnbofstraße 1.

Mädcheaod.Im
zur Aushilfe gegen guten L»hn
gesucht. I M -lchior,

Metzgerei , Oberlahnstei » .

Eine Wshavig
4 Zimmer u. Küche per 1. AprÄ
zu vermieten . Hafenstratzr 4
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